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(ranzösischen Nonnen 185 geinen Landen AUSWICH, 516 wanderten Veisen kannn 1171
nicht A1NCN, denn diIC mußten sich betteların durchschlagen zurück Westen,
konnten aich 16 Zeitlang in Danzıg, Hamburg, Darteld 1n Westtalen halten, gelangten
dann nach Belgien, Holland, Kngland, eiNı 11 Schweiz, andere schifften sich nach
Amerika ein, nd schließlich kehrten (1 26 Jahren Wanderschaft, als Napoleon
gestürzt War, nach Frankreich zurück. Auf diese Gruppen und ihre zumeilst außerge-
wöhnlich tüchtige Oberen und Oberinnen stutzte sich das Überleben und Frieben einer
Weiterentwicklung, d1ie in aller Welt Z.u vielen Neugründungen tührte, Ja einer MNCUCH
Blütezeit der 200 Jahre aıt heute och übrigen Mönchs- und 60 Frauenklöstern auf
allen fünf Kontinenten, die die beiden Zwei des Zisterzienserordens der stren CIM
Observanz, uch Trappısten genannt La FappC Soligny) zählte, 789 Y 1 Mönce e!

bildeten. EKs hatte 8i nıcht BCHAU ber doch hn ıch wiederholt, zr  AS tausend reS
un Flußmündun
ZUVO die irıschen Mönche mit ihrer pere Yınatıo praktiziert hatten: Überall auf Inseln

ründeten S1IC ster.
Damıt haben wır ler ings 11UT den außeren Rahmen nachgezeichnet, das 1e] Wert-

ollere des Buches sınd die Mitteilungen ber das „innere Leben“, die Askese Un
Mystik, in den einzelnen Pılger-Konventen, die oft 1U wenıge Personen r A Gründern
hatten, annn merkwürdiı viele Novızınnen ANZOgCN, die das Klosterleben iın Armut
und Gemeinschaftt ıdeal anden; das Buch 1st reich anl Zıitaten AUS Briefen un Tagebü-
chern. Hıltreich sınd dle Tabellen, 365, für die Jahre 1796 bıs 1816 5()) FEın-
trıtte angegeben sınd, VO  — diesen kamen ach den Novızıatsjahren 248 ZuUur Profeiß, also
der Gelübdeablegung, 145 sınd in dieser Zeıt gestorben und mu{ften in der Fremde
begraben werden, VO  3 den Erstlingen nach 20 Jahren 1U weniıge och Leben
und 237 sind wiıieder ausgetreten, Nu VO weiß INa  -} nıcht mehr als den Namen. Dıie
ahl der Ausgetretenen erscheıint gewiıs sehr hoch, lag ber ohl mehr der Unsı-
cherheit un: Armlichkeit des Pılgerns als der Strenge des Bufßordens. Erstaunlich
hoch W alr dıe ahl der Eıntrıtte, die Zeitverhältnisse doch den völligen Nıedergang
des Klosterlebens versprachen, bedenklich aber macht das geringe Lebensalter, das be1
den Sterbetällen angegeben wurde, Jahre 1m Durchschniutt.

Von den Personen, den Hauptfaktoren dieser „Geschichte“, VO  . der Vertasserin
SOTSSam herausgearbeitet, sınd 7 erwähnen: 1)om Augustın de Lestrange, Abt VO La
Irappe (1754—1827); fungiert als Reisemarschall, ine überragende geist1g tührende
Persönlichkeit, die viele klu Entscheidungen getroffen hat Seıine berühmteste Hıltfe
Walt die Nonne Marıe-JosepSC  h, Prinzessin Conde-Bourbon, die als 24Jährıige Schönheit
1/81 den Frankreich bereisenden Kronprinzen VO Rufßsland, dem ateren Zaren
Paul be eistert hatte, sıie War ann 1n den Orden eingetreten und 1e persönliche
Bekanntsc aft ihres Vaters, der nach Rufßland geflüchtet WAar, erlangten VO Zaren dıe
Nıederlassungserlaubnis, die w1ıe ben erwähnt, dann bald zurückgenommen wurde.

Den persönlıch großen FEinflufß dieser beıden verrat auch die hohe ahl der Nonnen,
nämlich 8 9 die 4US5 anderen Orden kamen un:! den Zisterzienserinnen übertraten.
Aus ıhnen wurde VO Dom Au ustın manche ZUT Priorin erkoren, anscheinend in
kluger Wahl,; enn WIr lesen N1ıC VO  - Ablehnung dieses starken Vorgehens. Oder
kann Inan besser den „inneren Frieden“ bewahren, WEenNnnNn die materielle Lage unsicher
ISt; da‘ Inan außeren Streıt gar nıcht mehr denkt? Aus den vielen /Zıtaten oft intımer
Geständnisse erscheinen uns diese Nonnen als tapfere selbstbewußte Persönlichkeıiten,
die wirklich das Ihre beigetragen aben, den Ge enden, sS1e sıch niederließen, den
Frieden bringen, der das Werk der Gerechtig eıt 1st; nıcht der Despotie.

Sıegburg Rhaban Haacke

Klaus Jockenhövel: Rom Brüssel Gottort. Eın Beiıtrag Zur Geschichte der
gegenreformatorischen Versuche 1n Nordeuropa 2—1 (Neumünster
Karl-Wachholz-Verlag. 245 Seıten.
Die Arbeit beruht auf dem Manuskript einer vorbereiteten Dissertation des 1984 Vver-

storbenen Jockenhövel, das Klauspeter eumann vervollständigt un druckfertig
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gemacht Mat. Von ur SLAITIITION il die nleitung über den historischen Rahmen, der
Schlußabsatz und das Quellen urnd | iteraturverzeichnis. Mittelpunkt der Darstel.
lung stehen die Bemühungen i geelsorgerliche Betreuung der wenigen Katholiken
in Nordeuropa. Gie wurde de Propagandakongregation geplant und den
Dominikanern Cornelius, Dominmicus, Leonardus nd Nicolaus Janssenius MILKE-
LTraAgen, Jer Autor intormiert besonders über Nicolaus Janssen1us, der in den Jahren
1622  1634 die Hauptlast dieser Arbeit gerragen hat

Nach einer Schilderung der kontessionellen SituatiJn ın Eüropa IM ausgehenden
16 Jahrhundert, des dänisch-schwedischen (‚egensatzes und der dänischen Vormacht in
Norddeutschland, würdigt den Gottorter Herzo Friedrich E der 7zwischen den
ronten der großen Politik estand. Kr WAar relig1Öös LO rant un duldete eine katholische
Seelsorge, während in Dänemar Gewalt nd Terror gegenüber Katholiken geübt
wurde

Am 6. Februar 622 hatte der untius 1in Brüssel nach Rom berichtet, da‘ den
wenıgen Katholiken in Nordeuropa jeder geistliche Beistand tehle Die Dominikaner
Jacobus de Brouwer un Nıcolaus Janssen1ius sollten sıch auf einer Reise ber die kırch-
lıchen Verhältnisse intormieren. S1e konnten 1m Norden bei den vereinzelten Katho-
lıken dıe Sakramente spenden und weniıge Konvertiten gewıinnen. Wıe schwierig die
Sıtuation der Katholiken WAal, zeıigt die Hınriıchtung des Kaufmanns Arnold Weisweıiler
1624 Er hatte Geistliche beherbergt un: bei eiıner Durchsuchung seiınes Hauses hatte
InNan Meßgewänder und Kelche, terner einıge Briete 4US Rom gefunden. [)as reichte tür
eın Todesurteil! So WAar der Herrschaftsbereich des dänıschen Königs Christian für
dıe leisesten katholischen Aktivitäten eın lebensgefährlicher Boden Offiziell wurde
‚WAar die Hınrıchtung VO mıiıt begangener Blutschande un! Diebstahl begründet,
eın orwurft, der ıne reine Erfindung WAar un: als Entschuldigung gegenüber den
Katholischen dıenen sollte. Katholiken wurden eintach ım dänıschen Machtbereich
nıcht geduldet. UÜberraschenderweise spricht in dıesem Zusammenhang VO eıiner
„Rekatholisierungsoffensive“. Korrekturbedürftig 1st die Aussage, das Weisweıiler
Jesuit WAar.

Das zweıte Kapitel berichtet ber Gründung und Autbau der Propagandakongre
tiıon un der Vorbereitung der Miıssıo Danıca un! ber das Itınerarıum anıcum A4US

Zeıt Juni—September 1622
Kapıtel dreı behandelt den Versuch, katholische Reste 1n den Herzogtümern

Schleswig un Holsteıin seelsorglich betreuen. In Friedrichstadt dıe Katho-
lıken 1n den Jahren 1624 —72 / Religionsfreiheıit. Dı1e Jahre 1627 —29 brachten die Beset-
ZUNg der Herzogtümer durch kaiserliche Truppen un! Bemühungen ıne Konver-
S10N VO Herzog Friedrich. Man plante ıne kaiserlich-gottorfische Zusammenarbeıt.
Die Bemühungen VO:  — Janssen1ius die katholische Gemeıinde 1n Friedrichstadt, die
Gefährdung der Katholiken nach dem Lübecker Frieden werden eingehend dargestellt.
Im Se tember 1629 reiste Niıcolaus Janssen1us in die Nıiıederlande. Dıie Friedrichstädter
katho ische Gemeinde wurde VO seiınem Bruder Cornelius betreut. Nicolaus’ Pläne
über ine Rufslandreıise und seıner literarıschen Werke werden skizzıert, veröttent-
lichte ıne „Defensio $ide; catholicae“ Es elang iıhm uch die Konversıon des Schles-
wıger Pastors un:! Gelehrten Johann Olp Cypraeus. ber der To VO  3 Janssen1ius

21. November 1634 bedeutete der Begınn des Endes der Domuinikanermissıion in
Friedrichstadt, WwWenn uch seın Bruder Domuinicus Janssen1ius 163/ och die wenıgen
Katholiken betreuen konnte.

Eıinıge Anmerkungen: Seıte Der Jesuitenorden wurde bereıits 1540 VO Papst
bestätigt, nıcht erst 1541 geschaffen. 5.24 Protokalle Potokaolle. Eıne stärkere
Verwertung der Akten der Propagandakongregation VO  — Tüchle ware hilfreich
BCWESCH, obschon eine Fülle VO archivalischen Quellen vorgelegt hat Zu
Seıte 230 Der Herausgeber der „Hierarchia catholica mediii et recentlorI1s aevı“, 1st
Gauchat. Der Herausgeber der „Hierarchıia Ordinis Praedicatorum“ heifßt Taurısano,
nıcht Tomisano. } Zeeden tragt den Vornamen: Ernst-Walter.

Nach der Lektüre fragt 113  $ siıch, ob die Bemühungen VO  — Janssen1ius eıne
katholische Seelsorge als „Gegenreformatıion“ werden sollten, besser ware hier
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ohl der Begriff „Katholische Retorm“ verwandt worden. betont selbst (24); da; dıe
Propagandakongregation in erster Lınıe versuchte, mMit seelsorgerlichen Miıtteln Seelen

gewınnen.
ertvoll sınd besonders die Hınweıse auftf die archivalischen und edierten Quellen.

Ihre Verarbeitung ermöglıchte 6S dem Autor, wichtiges Materı1al ber das Über-
leben katholischer Reste im Norden vorzulegen. Verfasser un! Herausgeber verdienen
unseren ank

Freiburg Remi1g14s Baumer

Bernhard Müller Vernuntftt und Theologie. Eıne historisch-systematische
Untersuchung ZU Verhältnis VO  3 Denken un! Glauben bei Stephan Wıest
(1748—1797). Eichstätter Studien, Neue Folge, Band XXVI; Regensburg 1988
536 Seıten, kartoniert.
Bernhard Müller hat sıch in seiner Eichstätter Dissertation eines unbekannten katho-

ıschen Dogmatikers der frühen Goethezeıt ADNSCHOININCIL. Wıe wen1ı Beachtun Ste-T15. Dort indetphan Wıest fand, ze1ıgt Müllers 19 Seiten umtassendes Literaturverzeı
sich NUu eın Stephan Wıiıest geltender Titel Es 1St die Zeıiılen-Notiz 1m LTIhK VO 1965,
eine unveränderte UÜbernahme AUS der Erstauflage VO'  3 1938 Unbelastet VO Sekundär-
hlıteratur kann Müller sıch der Entdeckerfreude hingeben und eınen Autor studıeren,
dessen Arbeiten ıhrer Zeıt mehrtach Neuauflagen erlebten, also nıcht unwichtig
sein scheinen.

Müllers Arbeıiıt hat, ach eiıner kurzen methodolo iıschen Einleitung 13:—20)3;, Jer
lange Teıle Der 21—136) 1st Wıests Leben 5 Werk gewıdmet. Er kann ‚War

„nebenbei auch eıne Forschungslücke schliefßen (21); das scheint ber mehr Ptlicht
seın als Müllers „eigentliche Absıcht“ (Z1U) Das Begınn der Einleitung tormulhierte
Dissertationsthema lautet knapp „Vernunft un! Theologie“ 13} Ihm entsprechend
werden 1n eıl „Aspekte des phılosophischen Vernunftbegriftfs 1in theologischer Per-
spektive“ erortert (137—240); eıl 1st Müllers Untersuchung der „Offenbarung als
Grundprinzip der Theologie und ihr Verhältnis ZUT Vernuntt“ (241 - 3999 der Schlu{fß-
teıl gyilt dem „Verhältnıis VO:  - Vernuntt und Otffenbarung in der Theologie“ 3975053
Diese Überschriften zeıgen eiıne tundamentaltheologische Untersuchung Sıe belegen
keıin Interesse dem Dogmatiker Wıest. Der Untertitel des VO Müuüller vorgelegten
Buches 1st demgegenüber iırreführend.

Müllers Interesse zıeht nıcht 1el Hıngabe das ach sıch, W as Wıest hatte.
Er stellt seiıner wichtigen Liste der Werke Wıiıests (70—74) eınen „Vorbehalt der Unvoll-
ständigkeıt“ (67) Mıt ıhm deutet nıcht aut mMO licherweise unbekannte
Bücher, sondern aut seine Absıcht, 1Ur dreı Schritten Wıests earbeıten wollen. Es
sınd 1es dessen Monographie VO 1/76 un:! die beiden ersten Bände seıner sechs-
bändıgen Instiıtutiones VO 1787 un: 1786 Aus anderen Werken Wıests zıtlert CT, sehe
1C. recht, nıe un! deutet 1ın Anmerkung 471 auf Seıte d habe sS1e uch nıcht
gesehen.

Damiıt 1St die Basıs dieser Diıssertation schmal geworden. Zwar erklärt Müller,
führe „kein Weg die detaillierte Forschung herum“ (25);, überläßt S1e jedoch
Anderen (27) 50 verliert der gewaltige Umfang seıiner Untersuchung Plausibilität.
Der erklärt sıch 4aus eıner Verarbeitung VO  w Sekundärliteratur, deren Ausmafß die Zahl
VO eLWa 3000 Anmerkungen andeutet. Mıt überwältigendem Fleiß wird tast alles
bes rochen, W as zwıschen Thomas un: dem Ersten Vaticanum VO Rang 1St. Allerdings
SUC iNan die Namen VO'  — Baumgarten, Leibniz, Locke, Mosheim, Saıler, Stattler,
Wurzer und Ww1e€e S1€e alle heißen, iıhrer austührlichen Darstellung, 1m Literaturver-
zeichnis vergebens. Sollte das eın techniısches Mifsgeschick seın w1ıe jenes, das mMiı1t den
Anmerkungen zwischen den Seıiten un: 3 9 137 und 138, 145 148, 155 und 15/
geschah? Leider hat Müller nıcht praktızıert, W as als Wıests Regel notlert: „alles; W as
nıcht SA Sache gehört, 1st wegzulassen. Was aber mıiıt dem Problem zusammenhängt,
1st sorgfältig ertorschen“ C162
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